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20cent fragt
jede Woche ei-
nen Prominen-
ten nach seiner
Lektüre. Heute
antwortet
Rockmusiker
Gary Krosnoff

aus Hamburg (33, Foto), der mit
seiner aktuellen Single What
About Love in die Charts will.

Was lesen Sie gerade?
Ich lese gerade Illuminati von
Dan Brown – und das alles auf
Englisch. Ziemlich schwierig.

Was gefällt Ihnen an dem Buch? 
Mir gefallen die wissenschaftli-
che Auseinandersetzungen mit
verschiedenen Religionen. Das
ist sehr interessant und span-
nend. Obwohl ich selbst über-
haupt nicht religiös bin. Ich habe
meinen Glauben in mir, ohne ihn
irgendwie zu benennen. 

Würden Sie das Buch weiter-
empfehlen?
Ja, klar. Aber auf Englisch ist es
natürlich etwas schwerer, weil
sehr viele wissenschaftliche Be-
griffe darin sind. ts

ILLUMINATI. DAN BROWN.
LÜBBE VERLAG.
ALS TASCHENBUCH:
9,95 EUR.

Ein Tag vernichtete ein ganzes Leben
Dieser Mann hat seine innere Ru-
he verloren. Er hat keine Gerech-
tigkeit gefunden. Im Sommer will
er sich das Leben nehmen. Sein
Leben hat Noel Martin (47), der
Jamaikaner, der in Deutschland
von Neonazis zum Krüppel ge-
macht wurde, zuvor aufschreiben
lassen.
Die Verfolgungsjagd im Branden-
burgischen Mahlow im Jahr 1996
ist trauriger Höhepunkt eines Le-
bens voller Widersinnigkeiten. No-
el Martin lernt als Kind in Jamaika
für sich selbst zu sorgen. Seine
Eltern versuchen ihr Glück in Eng-
land. Er ist auf sich allein gestellt,
bis sie ihn in das fremde Land
holen, in dem alles besser sein soll.

Nachbarn, Lehrer und Polizisten
sehen in Noel nur den schwarzen
Bastard, der es zu nichts bringen
kann. Dabei ist Noel ein kluger,
heiterer Junge mit einem starken
Gerechtigkeitssinn. Die fast naive
Sprache des Buches unterstreicht
diesen ja banalen Sinn für Recht
und Unrecht. Der lässt ihn ange-
sichts des alltäglichen Rassismus
aber auch zurückschlagen. 

Die große Liebe zu Jacqui, einer
weißen Engländerin, gibt ihm Er-
dung. Endlich fühlt er sich verstan-
den, geborgen und gebraucht. Was
sie ihm gibt, schenkt er ihr zurück.
Da kommt der Auftrag auf der
Baustelle in Mahlow. „So haben wir
uns Deutschland vorgestellt“, sagt

Jacqui nach einem entspannten
Ausflug in den Spreewald. Doch
dann wird Noel im Auto von Neona-
zis verfolgt. Es prallt gegen einen
Baum. Noel ist vom Hals an ge-
lähmt. Bald darauf stirbt Jacqui an
Krebs. Noel ist allein mit Pflegerin-
nen, die ihm in seiner Hilflosigkeit
die Würde rauben. 

Fünf Jahre nach dem Anschlag
fährt er nach Mahlow. Da werden
gerade die Täter aus dem Gefäng-
nis entlassen. Er will den Mahlo-
wern sagen, wie Menschen unter-
schiedlicher Hautfarbe zusam-
menleben können. Er klagt nicht
an, er redet nur. Ohne Vorwürfe
fragt er, wie Fremdenfeindlichkeit
entsteht. Die Ruhe, die er dabei
ausstrahlt, hat er selbst aber
längst verloren. Die Größe dieses
Mannes beeindruckt. Das Buch will
nicht vordergründig läutern. Es tut
es aus sich selbst heraus. 

Fünf Jahre später verwirklicht
Noel seinen Lebenstraum: Er kauft
sich ein Pferd, das große Rennen
gewinnt. Dabei zeigt er eine Le-
benslust, die schmerzt und Mut
macht zugleich. Und doch: Ein Tag
in Mahlow hat ihm das Leben
genommen. Das will er im Sommer
beenden. Dörthe Ziemer
NOEL MARTIN: NENN ES: MEIN
LEBEN. VON LOEPER LITERA-
TURVERLAG. 19,90 EURO.
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Faire Behandlung für Grass
Literaturnobelpreisträger Gün-
ter Grass (79) erwartet eine „fai-
re Aufnahme“ seiner Jugendbio-
grafie in den USA. Das Buch Beim
Häuten der Zwiebel ist inzwi-
schen auch in England erschie-
nen und hat dort durchgehend
eine sachliche literarische Kritik
erfahren. Das sagte Grass zum
Auftakt eines einwöchigen Be-
suchs in New York. 

Eigenes Buch für ABC-Schützen
Für Tausende von Kindern in
Deutschland ist bald der erste
Schultag. Mit dem neuen perso-
nalisierbaren Kinderbuch Heute
ist mein erster Schultag des Wis-
sen Media Verlags können Eltern,
Verwandte und Freunde ihren
kleinen ABC-Schützen ein außer-
gewöhnliches Geschenk machen.
Der Schulanfänger als Hauptper-
son wird so zum Helden seines
eigenen Buchs. Das Werk gibt es
unter www.jollybooks.de für
14,95 Euro plus Versandkosten. 

Neue Zürcher Bibel ist da
Eine neue Zürcher Bibel ist nach
23 Jahren Übersetzungsarbeit
gestern in den Buchhandel ge-
kommen. Die erstmals kurz vor
dem Tod des Reformators Ulrich
Zwinglis (1484-1531) erschiene-
ne Übersetzung ist die am wei-
testen verbreitetste Bibel bei
den protestantischen Kirchen
der Deutschschweiz. 

G E S C H I C H T E NG E S C H I C H T E N

Martin Ebel
NACKT GEBADET, GEJAUCHZT BIS
ZWÖLF. WELTLITERATUR IN ZÜRICH -
50 PORTRÄTS. NAGEL & KIMCHE.
15,90 EURO.

Zürich war schon immer eine
Stadt, die viele Flüchtlinge aus
aller Welt anzog. Richard Wagner
war da. Lenin war da. Thomas
Mann war auch da. Aber auch eine
ganze Reihe Reisender und Studie-
render hielt sich in der größten
Stadt der Schweiz auf: Johann
Wolfgang von Goethe, Frank Wede-
kind, James Joyce oder Franz
Mehring. Martin Ebel von der Neu-
en Zürcher Zeitung porträtiert 50
dieser prominenten Durchreisen-
den und schreibt dabei einen lite-
rarischen Reiseführer seiner
Stadt. Stilistisch präzise, Neugier-
de weckend und Kurioses erzäh-
lend macht das Buch Nackt geba-
det, gejauchzt bis zwölf ganz viel
Lust auf Zürich. opp
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H U M O RH U M O R

Bruno Jonas
KAUM ZU GLAUBEN - UND DOCH
NICHT WAHR. HEYNE. 8,95 EURO.

Der Kabarettist Bruno Jonas
macht in seinem jetzt als Taschen-
buch erschienenen Buch das, was
ihn auch auf der Bühne auszeich-
net. Er erzählt aus dem Alltag,
kleine Geschichten von den Kin-
dern, dem Klavier spielenden
Nachbarn oder dem Versprechen,
nie wieder ein Buch zu schreiben.
Wie immer springt er dabei von
einem Gedanken zum Nächsten,
um am Ende doch wieder bei der
Politik zu landen oder ganz wo
anders. Das ist amüsant zu lesen.
Und mit jeder Seite nimmt man ein
wenig Selbsterkenntnis für den
alltäglichen Wahnsinn mit - wenn
Mann beispielsweise im Super-
markt steht und sich zwischen
Dutzenden Marken entscheiden
muss, obwohl man doch nur Klopa-
pier kaufen wollte. bob
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Georg Stefan Troller
LEBENSGESCHICHTEN. ARTEMIS &
WINKLER 19,90 EURO.

Der Buchverlag Artemis & Winkler
sorgt dafür, dass der große Inter-
viewer Georg Stefan Troller nicht
vergessen wird. Nach Ihr Unver-
gesslichen im vergangenen Jahr
ist jetzt der Sammelband Lebens-
geschichten erschienen. 34 meist
berühmte Stars, Heilige, Poeten,
Sünder, Autoren und Künstler por-
trätiert Georg St. Troller. Der wur-
de 1921 in Wien geboren, emigrier-
te über Frankreich in die USA,
kehrte im Zweiten Weltkrieg als GI
zurück und wurde im bundesdeut-
schen Fernsehen einer der wich-
tigsten Filmer von einfühlsamen
Porträts. Sein aktuelles Buch Le-
bensgeschichten beruht auf die-
sen Gesprächen unter anderem
mit Bubi Scholz oder Leonhard
Cohen, John Malkovich oder Orson
Welles. opp
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1 Vorwoche:  Platz 1
Donna Leon
Wie durch ein
dunkles Glas
Diogenes; 
21,90 Euro

Verfolgungsjagden und Schießereien -
mit dieser typischen venezianischen
Atmosphäre verzaubert die Autorin
erneut ihre Leser.

4 Vorwoche: Platz 4
Cecelia Ahern
Vermiss mein nicht
Krüger; 16,90 Euro

2 Vorwoche:  Platz 2
Andrea M. Schenkel
Tannöd
Edition Nautilus; 12,90 Euro

5 Vorwoche:  Platz 9
Daniel Kehlmann
Die Vermessung der Welt
Rowohlt; 19,90 Euro

6 Vorwoche:  Platz 5
Karin Slaughter
Gottlos
Wunderlich; 19,90 Euro

B E L L E T R I S T I K

Die Bestsellerliste wird vom Spiegel  ermittelt. 

3 Vorwoche:  Platz 3
Dieter Hildebrandt
Nie wieder 80!
Blessing; 19,95 Euro
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Universitätsstadt Boston
In Boston ist die wohl berühm-
teste Uni der USA, die Harvard
University. Sie liegt im Vorort
Cambridge. Harvard ist mit 25,9
Milliarden US-Dollar die reichste
Universität der Welt. Weitere
Hochschulen in Boston sind das
MIT, Berklee College of Music,
Boston College, Boston Universi-
ty, Tufts University und Suffolk
University.

Boston Symphony Orchestra
Das Boston Symphony Orchestra
ist eines der bedeutendsten Or-
chester der USA. Regelmäßig
gibt es Touren durch die ganze
Welt. 27 Jahre lang wurde das
Orchester von Seiji Ozawa gelei-
tet, der damit der Dirigent ist,
der die längste Zeit mit ein und
demselben Orchester zusammen
gearbeitet hat. Im Programm des
BSO sind sämtliche Stilrichtun-
gen, von der Klassik bis hin zur
Moderne.

Sport an der Ostküste
Boston beher-
bergt diverse
Sportvereine.
Die Boston
Bruins gewan-
nen fünf Mal
den Stanley
Cup und gehö-
ren zu den erfolgreichsten Eis-
hockeyteams der USA. Die Bos-
ton Celtics sind eines der Grün-
dungsteams der NBA. Die Bas-
ketballmannschaft ist außerdem
mit 16 gewonnenen Titeln die
erfolgreichste der NBA. Auch im
Baseball werden Erfolge gefei-
ert. Die Boston Red Sox holten
mehrere World Series champion-
ships Titel.

Technologie und Forschung
Das Massachusetts Institute of
Technology , kurz MIT, ist das
weltweit führende technologi-
sche Institut. Aus der Universität
und Forschungsstätte kommen
63 Nobelpreisträger aus Physik,
Chemie, Wirtschaftswissen-
schaften und Medizin. Auch Kofi
Anan, Friedensnobelpreisträger
von 2001, studierte an der reno-
mierten Hochschule. 

Boston Tea Party
Dieses Ereignis machte die Stadt
berühmt. Am 16. Dezember 1773
wurden die Proteste gegen die
steigende Teesteuer laut. Bo-
stoner Bürger warfen Teeladun-
gen von drei Schiffen ins Hafen-
becken.

www.jule-nonstop.de

Jule verliebt sich in die Unistadt
Juliane Zägel (23) aus Forst
(Brandenburg) reist seit Septem-
ber 2006 einmal um die ganze
Welt. Nach Neuseeland und Fiji ist
sie nun auf ihrer letzten Station,
Amerika, angekommen.
Nach einer ruhigen Woche auf Fiji
bekam Juliane in L.A. das Stadtle-
ben zu spüren. Zwar verbrachte
sie nur einen Tag in der Stadt der
Stars und Sternchen, trotzdem
steht für sie fest: „Wenn es sich
nicht irgendwie noch einmal zufäl-
lig ergibt, werde ich nicht noch
einmal zurückkehren.“ L.A. erlebt
sie als Betonwüste. Die Mitarbeiter
des Hotels sind unfreundlich und
die meisten Touristen halten sich
mit Alkohol bei Laune. 

Am nächsten Morgen geht es zu
ihrem Glück weiter in die Metropo-
le New York. Jule ist begeistert:
„Hier gab es auch wieder mit
Bäumen gesäumte Straßen, die
Atmosphäre war das komplette
Gegenteil von L.A. Ich fühlte mich
wohl.“ Doch auch im New Yorker
Stadtteil Harlem verbringt Jule
nur eine Nacht. 
Schon am nächsten Morgen fährt
ihr Bus aus Chinatown, direkt nach
Boston. Für Jule, „die schönste
Stadt überhaupt, oder zumindest
eine von wenigen!“ Jule kommt bei

einer Bekannten in Little Italy un-
ter. Sie fühlt sich auf Anhieb wohl
in dem Stadtteil, in dem es viele
kleine Cafés und Läden gibt. Am
nächsten Tag macht sie eine aus-
gedehnte Tour durch Boston. Von
Chinatown durch den Financial
District bis nach Nord End läuft sie
durch die Stadt mit ihren vielen

verschiedenen Gesichtern. Ihre
neue Bekanntschaft Lisa, die sie
über eine Freundin aus China ken-
nen gelernt hat, empfiehlt ihr ei-
nen Laden, in dem sich Jule dem
völligen Shoppingrausch hingibt.
Abends sitzt sie zusammen mit
Lisa und deren russischer Freun-
din in einem der Cafés, spaziert

durch das nächtliche Boston und
schießt viele Erinnerungsfotos. 

Ihre letzte Station ist Toronto in
Kanada, bevor sie am 12. Juli wie-
der nach Deutschland zurück-
kehrt. fro

B L O GB L O G

Juliane schreibt über…
� Flechtfrisuren: Die geflochte-
nen Frisuren sehen übrigens rich-
tig schick aus. Auf der Straße habe
ich so viele Mädchen damit gese-
hen, eine schöner als die andere. 
� den Flughafen in L.A.: Wir ka-
men dann also an und reihten uns
in eine Riesenschlange bei der
Passkontrolle ein. Das Ganze dau-
erte bestimmt eine Stunde und
auch nach meinem Gepäck suchte
ich Ewigkeiten auf den Bändern,
bis ich irgendwann feststellte,
dass es schon längst jemand he-
runtergenommen hat und irgend-
wo in die Mitte vom Nirgendwo
abgestellt hat. 
� Bostons Facetten: Man findet

Ecken, in denen man sich inmitten
einer Großstadt fühlt, und dann
gibt es Gegenden wie z.B. Little
Italy oder Harvard, die einfach nur
klein und niedlich sind, und man
fühlt sich sofort wohl, wenn man
sie betritt und sich mit den ande-
ren Leuten durch die kleinen Gas-
sen und Straßen bewegt.
� lustige Businsassen: Hinter mir
saßen ein paar Gangster-Rapper.
Die beiden waren auch voll lustig
und unterhielten mit ihren Ge-
schichten den ganzen hinteren Teil
des Busses. Sie hatten ein furcht-
bar ansteckendes Lachen und der
Slang war echt der absolute Mega-
hammer. 

G R O S S S T A D T F L A I RG R O S S S T A D T F L A I R

Jule ist begeistert von der Metropole New York: „Manhattan war der Hammer.
Wir fuhren durch das Straßen- und Menschengewirr. Es war gigantisch und toll,
viel zu viel, um alles mit einem Blick in sich aufzunehmen. “ Foto: dpa

C H I N A T O W NC H I N A T O W N

China liegt mitten in Boston
In den großen amerikanischen
Städten, wie in New York und
Boston, gibt es einen Stadtteil, der
Chinatown heißt. Sie entstanden
nach Einwandererwellen aus
Asien. In diesen Stadtteilen woh-
nen größtenteils Menschen mit
chinesischer Abstammung. Wur-
den diese Stadtteile früher als
Ghettos bezeichnet und von Nicht-
Asiaten gemieden, sind sie heute
Zentrum kulturellen Austausches. 

Auch Jule war während ihrer
Amerikareise bereits in zwei Chi-
natowns. In New York verirrte sie
sich auch prompt in den wirren
Gassen. „Als ich aus der Station
rauskam, stand ich wohl ein biss-

chen verloren herum, denn ich
wurde gleich angesprochen, wo ich
denn hin möchte und bekam eine
exzellente Wegbeschreibung. Ich
verirrte mich dann trotzdem noch
einmal. Ich stand dann zwar vor
der richtigen Hausnummer, aber in
der falschen Straße. Alles Suchen
hat irgendwann ein Ende und ich
landete an meinem Ziel - Fungwah-
bus.“

Viele Chinatowns sind auf Tou-
rismus ausgelegt. Meist reihen
sich Restaurants mit verschie-
densten asiatischen Speisen, Le-
bensmittelgeschäfte und Souve-
nirshops mit typisch asiatischen
Produkten aneinander. 

G Ä S T E B U C HG Ä S T E B U C H

Wünsche auf der
Zielgeraden
� Anja aus Bryne/ Norwegen:
Ich finde es echt beachtlich, was
du da in den letzten fast 10
Monaten geschafft hast. Hoffent-
lich kannst du die Weltreise noch
auf Norwegen ausweiten und uns
besuchen kommen. Zur Not auch
erst nächstes Jahr. Viele liebe
Grüße und noch einen wunder-
schönen letzten Monat in den
USA!
�  Anne aus Erlangen: Schön,
dass du gut gelandet bist, genie-
ße die letzten Stationen, weißt ja,
so was kommt nie wieder. Freue
mich auf unser Wiedersehen.

Jules startete ihre Weltreise in Indien. Weiter ging es durch Asien bis nach Asutralien und Neuseeland. Zur Zeit ist sie in
den USA in Boston. Ihre letzte Station wird Toronto in Kanada sein. Grafik: 20cent
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